rakauer Zeitung. 


Nr. 2. 8 Pinſtag, den . Jänner ee 1860. 


Die „Krakauer Zeitung‘ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljähriger Abon⸗ NR nementepreis: für Krakau 4 fl. 20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
9 Rtr. berechnet. 3 Inſerklonsgebühr für den Raum einer vtergefpaltenen Petitzeile für die erſte Einrücung IV. Jahrgang. 7 kr., für jede weitere Einrückung 3%, Nr.; Stämpelgebüßr für jede Einſchaltung 30 Nr. — Inſerat Be⸗ 
* ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden kranoo erbeten. 


Einladung zur Pränumeration auf die . Von jeder 1 1 — und 
4% Ertheilung einer Conceſſion iſt die Genoſſenſchaft, welche 
„Krakauer Zeitung es betrifft, in Kenntniß zu ſetzen. 

Mit dem 1. Jänner 1860 beginnt ein neues vier⸗ $. 145. Bei den Gewerbs behörden erſter Inſtanz 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ ſind Gewerbsregiſter zu führen, welche ſowohl die freien 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende als die conceffionirten Gewerbe, jedoch in abgeſonder⸗ 
März 1860 beträgt für Krakau 4 fl. ONE, für ten Abtheilungen zu umfaſſen haben; in denſelben ift 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 jede Veränderung im Stande der Gewerbe einzutra⸗ 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für gen, und von dieſer immer auch der Steuerbehörde 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. und der Handels + und Gewerbekammer Kenntniß zu 
75 Nkr. berechnet. geben. 5 i ) 

Beſtellungen find für Krakau bei der unter eich⸗ $. 146. Bei der Unterſagung eines Gewerbsbetrie⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem näch gez |beö nach §. 15, bei der Verweigerung einer Conceſſion 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. — se 2 einer n 

mi nach $. ind die Gründe der Partei bekannt zu ge— 
Die Ad nistration. ben; diefer ſteht binnen 6 Wochen der Rekurs sn die 
— — — Dtberbehörde offen. 
7 Kömmt der Mangel eines geſetzlichen Erforderniſſes 
Amtlicher Theil. zur Kenntniß der Oberbehörde, ſo hat ſie von Amts⸗ 


Zeugniſſes des Arbeitsgebers die Rubriken des Arbeits⸗ Mißtrauen einzelner Mächte beſchwichtigend entgegen 
buches auszufüllen, feine Namensfertigung beizuſetzen zu treten, nicht anders zu erwarten war. Der Kaiſer 
und das beigebrachte Zeugniß zurückzubehalten. entgegnete auf die Anſprache des päpſtlichen Nuntius: 

Das Zeugniß über Treue und Sittlichkeit, Fleiß „Ich danke dem diplomatiſchen Corps für feine Glück⸗ 
und Geſchicklichkeit iſt nur inſoweit aufzunehmen, als] wünſche und ſchaͤtze mich insbeſondere glücklich, dies⸗ 
es für den Gehilfen günſtig lautet. Im entgegenge⸗ mal Gelegenheit zu haben, Ihnen in Erinnerung zu 
ſetzten Falle iſt die bezügliche Eigenſchaft mit Still⸗ bringen, daß ich, feit ich zur Macht gelangt bin, ſtets 
ſchwegen zu übergeben, und die entſprechende Rubrik die tiefite Achtung für anerkannte Rechte an den Tag 
mit Strichen auszufüllen. Gründet ſich das ungünſtige gelegt habe. Auch erſuche ich Sie, überzeugt zu ſein, 
Zeugniß des Arbeitsgebers auf Beſchuldigungen und daß es das unausgeſetzte Ziel meiner Bemühungen 
Verdachtsgründe, die nach der vom Gehilfen verlang⸗ ſein wird, allſeits — ſoweit es von mir abhängen wird 
ten Unterſuchung von dem Genoſſenſchafts⸗ beziehungs⸗[— das Vertrauen und den Frieden wieder berzuſtellen.“ 
weiſe dem Gemeindevorſteher als unbegründet befun⸗JNach einem Brüſſeler Blatt hatten die Geſandten von 
den werden, ſo kann Letzterer nach dem Ergebniſſe die⸗ Rußland Preußen und England Alles aufgeboten, um 
fer Unterſuchung, jedoch unter der ausdrücklichen An⸗ den päpſtlichen Nuntius, Mſgr. Sacconf, zur Unter⸗ 
merkung „nach gepflogener Unterſuchung“ die Rubriken laſſung jeder Anſpielung auf die ſchwebenden Fragen 
ausfüllen. | zu beftimmen. Für den Fall des Eintreffens ungünſti⸗ 

Ein Gewerbsinhaber, welcher einem Gehilfen ein] ger Nachrichtrn aus Rom wäre ſogar Mſgr. Sacconi 


—— wahrbeter beies Zeugniß wiſſentlich ertheilt, iſt, un⸗ — — geweſen, bei der Neufahrscour nicht zu 
wegen ein eiten. 5 4 [beſchadet feiner Haftung für den hieraus entſpringen⸗ er einen. . 
t aiſerliches Patent | $. 147. Das Verfahren in Gewerböftraffällen iſt] den Nachtheil, mit einer angemeſſenen Strafe zu ellgen Die Vertagung des Congreſ ſes wird von 


vom 20. Dezember 1859, in — 2 { 

womit ei rdnung für den ganzen Umfan er die Verhandlung wird ein Protocol aufge⸗ 
des Reiches — 2 des Benetianifden 80 nommen, in dieſes die Entſcheidung eingetragen > 
222 ] ˙b . gan, Ba Bene Se 

* 8 * * w „ 
1. Mai 1860 . W geſetzt wird. den Motiven auch ſchrifluch eröffnet, 

8 N §. 148. Rekurſe in Straffällen müſſen binnen 14 
Tagen nach der Intimation bei der Gewerbsbehörde 

Behörden und Verfahren. erſter Inſtanz eingebracht werden. 

Die politiſchen Verwaltungs behörden erſter Inftanz| Die rechtzeitige Einbringung des Rekurſes hat auf⸗ 
find auch die erſte Inſtanz in Gewerbe⸗Angelegenheiten] ſchiebende Wirkung, doch bleibt eine allenfalls verfügte 
Gewerbsbehoͤrden). IeEinſtellung des Gewerbes aufrecht. 

Ihnen obliegt die Handhabung der Gewerbsvor⸗ $. 149. Der Oberbehörde ſteht das Recht zu, aus 
ſchriften; frückſichtswürdigen Gründen Strafen zu mildern und fälſcht, oder ſich zu ſeiner Deckung eines fremden Ar⸗ 
dei ihnen werden die Meldungen für den ſelbſt⸗ nachzuſehen. 1 4 3 5 beitshuches bedient, der ſein Arbeitsbuch zu dieſem 
ſtändigen Betrieb der Gewerbe eingebracht; §. 150. Gegen ein in zweiter Inſtanz beftätigtes 3 
ſie verleihen die an Conceſſionen gebundenen Ge⸗ oder gemildertes Straferkenntniß findet ein zweiter Re⸗ 
werbe, in ſo weit die nachſtehenden Paragraphe keine] kurs nicht Statt. N 
Ausnahmen feſtſtellen; $. 151. Die Einbringung der Strafgelder erfolgt 

ihnen ſteht die Unterfuhung und Beſtrafung der im adminiſtrativen Executionswege. . 2 
Uebertretungen der Vorſchriften dieſes Geſetzes zu, Sie fließen, wenn der Straffällige zu einer Ge: | 
inſoferne nicht die Amts handlung des ordentlichen Straf: noſſenſchaſts⸗ oder Unterſtützungskaſſe (9. 128) bei⸗ 
gerichtes eintritt ($. 136). tragspflichtig iſt, in die bezügliche Kaffe, fonft in den 

In Orten, wo eigene landesfürſtliche Polizeibehör- | Armenfond des Ortes, wo die Uebertretung begangen 
den beſtehen, hat die Gewerbsbehörde in Fällen, wo] wurde. N 
Rückſichten auf die öffentliche Sicherheit, Sittlichkeit $. 152. Bei Vollziehung der Straferkenntniſſe und 
und Ordnung zur Erwägung kommen, mit Erſteren] ſonſtigen Anordnungen iſt die Behörde berechtigt, die 
das Einvernehmen zu pflegen. zur Sicherung des Erfolges nöthigen Maßregeln zu 

$. 142. Die politiſchen Länderſtellen bilden die] ergreifen, als: Beſchlagnahme von Waaren und Merk: 
zweite Inſtanz. zeugen, Außerbetriebſetzung von Maſchinen, Schließung 

Sie find unmittelbare Verleihungsbehörden: von Betriebsſtätten. 

für alle Preßgewerbe in Orten, wo eine politiſche 
Behörde ihren Sitz hat, mit Ausnahme der beſchränk⸗ 
ten n (. 15 zum Verkaufe von Gebet⸗ und Schul⸗ 
büchern (§. 19); ö 

für Unternehmungen von Leihbibliotheken und Le⸗ 
ſekabineten; e 

5 das Baumeiſtergewerbe (zweiter Abſatz des 
5 00 jene periodiſchen Perſonentransports⸗Unterneh⸗ 
mungen, welche auf Poſtſtraſſen und mit gewechſelten 
Pferden betrieben werden, wobei immer das Einver⸗ 
nehmen mit der Poftbehörde zu pflegen iſt; dann für 
jene, welche ſich auf mehrere Bezirke deſſelben Kron⸗ 


$. 6. Wenn in einem Arbeits buche kein Raum zu Patrie, Correſpondance Havas und von einem Corke⸗ 
weiteren Eintragungen erübrigt, fo wird dem Gehilfen] ſpondenten der Independance aus Paris beſtätigt; neue 
zu ſeinem früheren Arbeitsbuche ein zweites ausgeſtellt[ Verhandlungen finden ſtatt. Der Pariſer G⸗Corre⸗ 
und als Fortſetzung des früheren bezeichnet. ſpondent der „Köln. Zig.“ bemerkt hierüber: „Es ſind 
Verliert ein Gehilfe ſein Arbeitsbuch, fo hat] dennoch am 30. v. Mts. böfe Nachrichten aus Rom 

er davon ſogleich die Anzeige an die polttiſche Behörde eingelaufen, und Migr. Sacconi, deſſen erſte Inſtruc⸗ 
tionen ganz anders gelautet hatten, iſt dadurch aller⸗ 
dings veranlaßt worden, dem Grafen Walewski zu 
erklaͤren, der Papſt werde von der Beſchickung des 
Congreſſes abſtehen müſſen, in ſo fern die Broſchüre 
nicht officiell' desavouirt werde. Indeſſen hofft 


Uenntes Hauptſtück. 


wecke einem Anderen überläßt, wird nach dem Straf⸗ 
geſetze behandelt. 


Formulare eines Arbeitsbuches. 
R ( Kreuzer⸗Stempel.) Nr. 


beitsbuch. 
für Arbeitsbuch 


Vor⸗ und Zuname 
Geburtsort 
Geburtsjahr. 
Backe rue 2 5 
Beſchäftigunn g 
2 IF ee 
Namensfertigung des Betheilten 
L. S. Fertigung der ausſtellenden Behörde, 


* . * * 
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daß es fihlnur um den Aufſchub von einigen Tagen han⸗ 
delt. Wir bemerken nur daß das „Pays“ ſchwerlich 
einer fo: unbeſtimmten Ausdrucksweiſe ſich bedient hätte, 
wenn eine binnen wenigen Tagen zu ſchlichtende Diffe⸗ 
renz im Spiel geweſen wäre. Die Nachricht von dem 
Proteſt Kiſſeleffs gegen die Brochüre wird als un⸗ 
genau, Antonellts Ankunft in Paris als bevorſtehend 
9 Die gegentheiligen Behauptungen hatten 
größere innere Wahrſcheinlichkeit. Wir zweifeln nicht 
an der baldigen Begleichung der entſtandenen Differenz, 
wir halten jedoch die Nachricht daß dieſelbe bereits 


Verhaltungs - Vorſchriſten. 
1. Das Arbeitsbuch iſt bei dem Eintritte in den erfolgt fei, für verfrüht. 5 
Dienſt dem Arbeitsgeber gegen Ausſtellung eines Schei⸗ uch die „Panie! antwortet dem Wiſchof von Or⸗ 
nes zu übergeben. Beim Austritte werden auf Grund j un 8 Ih beftiger Beife, Sie — 
des Zeugniſſes des Arbeitsgebets die Rubriken des Ar⸗ —— ** rief ae „Kriegs proclamatjon“, 
beitsbuches über Treue und Sittlichkeit, Fleiß und als einen „Aufruf zur Empörung“, als eine „Ertom: 
Geſchſcllichkett vom Genoſſenſchafts⸗ oder Gemeinde⸗ "nication gegen unfere politiſche und bürgerliche Ge⸗ 
ehe ge E 
. Wenn in einem Arbeitsbuche kein Raum zu 1 
weiteren Eintragungen erübrigt, ſo hat der Gehilfe die ſchüre zu Men 0 Be Inhalt des Artikels kommt 
Ausſtellung eines zweiten, und wenn ihm das Ar-| a auf folgende Sätze hinaus: der Verfaſſer der 
beitsbuch verloren geht, die Ausſtellung eines Dupli⸗] Broschüre habe den aufrichtigften Willen, die weltliche 
cates bei der politiſchen Behörde gegen Erlag der Ge⸗ Macht des Papſtes zu erhalten und ſei ein Katholik 
bühr zu erwirken. / 4 ee bei — ul 882 
Wer ein Arbeitsbuch nachahmt oder verfälſch ur re A ee 
ſich eines fremden Arbeitsbuches 100 eigenen Bedek⸗ —— ſich irn 1 — Unabwendbare. Schließlich 
fung bedient, oder das eigene zu dieſem Zwecke einem — 8 „daß der Papſt Nichts von * 
Anderen überläßt, wird nach den Strafgeſetze behandelt. e werder wean er einen Peteröpfennig wie che: 
f f mals annehme. Dieſer Uumſtand, daß ſämmtliche 
gouvernementalen Blätter gleichzeitig und fo hitzig 
für die Flugſchrift in die Schranken teiten, iſt nur 
geeignet, die Vorausſetzung, daß ihr Urſprung weit 
hinauf reiche, trotz aller Gegenverſicherungen zu beſtärken. 


Höhften Orts, ſchreibt der Pariſer Pfeil⸗ Corr. der 
— —-¼- —— — —ũAÜ̈ — 


7 8. Ir dem Ri 1 kirchlichen Er⸗ 
. 2 1 folg der Broſchüre mit Zu und heiterer Sor 
Michtamtlicher Theil. Tote 5. 
Krakau, 3. Jänner. 


Anhang. 
Von den Arbeitsbüchern. 

$. 1. Die Arbeitsbücher haben den Zweck, die Dienfte 
und das Betragen der gewerblichen Gehilfen (mit 
Ausnahme der Handelögehilfen) auszuweiſen und er⸗ 
ſetzen demnach die Stelle der Dienſtzeugniſſe. 

§. 2. Das Arbeitsbuch wird ausgeſtellt über Bei⸗ 
bringung eines Lehrzeugniſſes (§. 100 der Gew.⸗O.) 
oder einer von der Genoſſenſchafts⸗ oder Gemeinde⸗ 
vorſtehung koramiſirten Erklärung eines Gewerbsinha⸗ 
bers über die zugeſicherte Aufnahme in der Eigenſchaft 
K eines Gehilfen. 
landes ausdehnen, endlich für die im 6.61 erwähnten $. 3. Das Arbeitsbuch wird nach dem beigefügten 
Auszeichnungen. Formulare ausgefertigt. Es beſteht aus 40 paraphir⸗ 

$. 143. Die oberſte Inſtanz in Gewerbe⸗Angele⸗ ten Octavblättern, welche mit einem Faden geheftet 
genheiten iſt das Miniſterium des Innern. find, deſſen Ende an der inneren Seite des ſteifen Ein⸗ 

Es ertheilt die ausnahmsweiſe Bewilligung zur] bandes mit dem Siegel der ausſtellenden Behörde be⸗ 
Errichtung von Preßgewerben außerhalb der Orte, inf feſtigt werden. N 
wichen eine politiſche Behörde ſich befindet, und ber] F. A. Jeder Gehilſe hat ſich mit einem Arbeitsbuche 
willigt jene periatiſchen Perſonentransports unterneh- zu verſehen, welches gegen Leiſtung des Stempels und 
mungen, welche ſich über die Verwaltungsgebiete meh⸗ Vergütung der Geſtehungskoſten von der politifchen 
rerer Kronländer erfireden. ö g Behörde feines Aufenthaltsortes ausgefertigt wird, die, 

Wenn der Gegenftand zugleich den Wirkungskreis] wenn fie nicht zugleich deſſen Heimatsbe hörde iſt, der 
einer anderen Centralſtelle berührt, iſt mit dieſer das Letzteren davon Kenntniß gibt. l 
erforderliche Einvernehmen zu pflegen. 2 Gehilfen, welche aus Ländern zureiſen, wo Arbeits⸗ 

$. 144. Die Anmeldungen für freie, wie die Be⸗ bücher (Wanderbücher) nicht eingeführt ſind, haben ſich 
werbungen um conceffionirte Gewerbe find bei der Ger um ſolche auf Grund ihrer Reiſe⸗Legitimationen bei der 
werböbehörbe anzubringen, in deren Bezirke der Stand- nächſten politiſchen Behoͤrde zu melden. 
ort des Gewerbes ſich befinden wird. Sie können Ueber die aus geſtellten Arbeitsbücher find genaue 
ſchutlich überreicht oder mündlich zu Protocol gegeben Vorſchriften zu führen. 4 
werden. $ 5. Das Arbeitsbuch iſt bei dem Eintritte in den 
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eit entgegen. Doch wagt man nicht durch Maß ⸗ 
[regeln gegen den Biſchof von Orleans eine Erplofion 

N hervorzurufen, obgleich man ſein Schreiben als auf⸗ 

, ! - Der Wortlaut des diesjährigen in den Tuileren] rühreriſch bezeichnet. Dr. Carbarus fragte einen der 

Der Gewerbsſchein wird in Form eines Auszuges] Dienſt von dem Arbeitsgeber gegen Ausſtellung eines geſprochenen Neujahrsgrußes liegt uns in einer Pari: Armeecorpscommandanten bei ſeiner Rückkehr aus Ita: 
der A meldung, verſehen mit der Beſtätigung der er⸗] Scheines in Aufbewahrung zu nehmen. Bei dem Aus⸗ fer tel. Depeſche vor. Derſelbt iſt diesmal ſehr fried⸗ lien, was man mit dem Papſt anzufangen gedenke? 
folgten Eintragung in das Gewerbsregiſter ausgefertigt. tritte hat der Genoſſenſchaftsvorſteher oder, wenn für] fertig ausgefallen, wie dies bei dem großen Intereſſe Der auch durch ſeine Geburt hochgeſtellte General 
Für Conceſſionen iſt ein förmliches Decret auszu⸗ das Gewerbe keine Genoſſenſchaft beſteht, der Gemeinde: Frankreichs an dem Zustandekommen des Congreſſes J antwortete: nous lui donnerons Rome et un jardin. 
fertigen. eher auf Grund des mündlichen oder ſchriftlichen und in Anbetracht der Nothwendigkeit, dem gerechten um 26. Dec, ſagte ihm Dr. Carbarus: il Paraſt que 


vous ne lui donnez pas möme un jardin. Mais der Plan zur Ueberrumplung und Bewältigung der noch waren die Bedenken dagegen ſchon mit der Ein⸗mehr und mehr eine gewiſſe ſelbſtſtändige Verwaltung 


si, beruhigte ihn der General, nous lui donnons de 
argent, il pourra en louer un. Die chriſtliche Mo: 
ral aber wird an miniſterieller Stelle nicht verläugnet. 

Die „Oſtd. Poſt“ bringt eine intereſſante hiſtoriſche 
Parallele. Im J. 751 und 752 fand in Frankreich 
eine große Revolution und ein Staatsſtreich ſtatt. Eine 
Dynaſtie (die Merovinger) wurde entthront, und Pi⸗ 
pin, der Erbe Karl Martells, des größten Kriegshe⸗ 
roen feiner Zeit, wurde zum Herrſcher erwählt. Der 
neue Monarch fühlte die Nothwendigkeit, die Oynaſtie, 
die er begründen wollte, durch eine kirchliche Sanction 
zu befeſtigen. Der Biſchof von Rom war gerade von 
den italieniſchen Bevölkerungen hart bedrängt, er rief 
den neuen franzöſiſchen Herrſcher um Hilfe an und 
dieſer a ein Heer ab, um die Stadt Rom zu be⸗ 
freien, wofür er vom Papſte zum König von Frank⸗ 
teich gekrönt wurde. Die fränkiſchen Krieger blieben 
zum Schutze des Papſtes längere Zeit in Rom und 
es entſpann ſich bald daranf ein weiterer Krieg mit 
dem König der Lombardie, der ſiegreich für die Fran⸗ 
ken ausfiel. Der Longobardenkönig mußte dem Sie⸗ 
ger einen Theil der Lombardie — das Exarchat ge⸗ 
nannt — abtreten, welches der Frankenkönig ſeinerſeits 
dem Biſchof von Rom ſchenkte. Im Jahre 760 
wurde dieſer abgetretene Theil des Lombardenreiches, 
aus den Städten und Gebieten von Bologna, An⸗ 
cona, Ravenna ic. beſtehend, dem römiſchen Stuhle 
übergeben und der Kirchenſtaat in's Leben gerufen. — 
Ein Theil dieſer Ereigniſſe wiederholt ſich eilf Jahr⸗ 
hunderte ſpäter wieder. Napoleon III., der Erbe 
Napoleons I., der wie Karl Martell dem Papſte 
feindlich gegenüber geſtanden, gewährt dem Papſt ſei⸗ 
nen Schutz gegen die auftühreriſchen Italiener. Aber 
beim zweiten Theil geht die Parallele auseinander. 
Der Krieg mit dem König der Lombardie findet 
allerdings auch ſtatt, die fränkiſchen Waffen find auch 
diesmal von der Siegesgöttin begünftigt, ein Theil des 
Lombardenreichs wird von den Franken erobert und 
verſchenkt. Aber diesmal keineswegs an den Papſt, 
ſondern an deſſen Gegner. Noch mehr, das ehemalige 
Exarchat, das im Jahre 760 dem römiſchen Stuhl 
als weltlicher Beſitz von einem franzöſiſchen Könige 
übergeben wurde, ſoll genau 11 Jahrhunderte ſpäter, 
im Jahre 1860, dem römiſchen Stuhle wieder ent⸗ 
riſſen werden. „Pipin der Kurze“, bemerkt die 
„Oſtd. Poſt“, „iſt wirklich der Begründer einer gro⸗ 
ßen und glorreichen Dynaſtie geworden. Die Tradi⸗ 
tionen der Karolinger ſind der Napoleoniſchen Familie 
vielfach vorgeſchwebt. Napoleon I. hat ſich gerne und 
oft mit Karl dem Großen verglichen. Sollte Napo⸗ 
leon III. es wirklich auf dem entgegengeſetzten Wege 
verſuchen wollen? 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Paris vom 
30. Dezember gemeldet, der Miniſterrath habe beſchloſ⸗ 
ſen, die Broſchüre „Der Papſt und der Congreß“ nicht 
officiell zu des avouiren, da der „Moniteur“ derſelben 
nicht erwähnte und die Veröffentlichung derſelben als 
innere Angelegenheit zu betrachten, von welcher fremde 
Mächte keine Notiz zu nehmen brauchten. 

Nach dem pariſer Correſpondenten des Herald hat 
Graf Walewski in das Verdammungsurtheil, wel⸗ 
ches der päpſtliche Nuntius über die bekannte Flug⸗ 
ſchrift ausſprach, eingeſtimmt, aber nur einfach die 
wohlfeile Verſicherung gegeben, daß fie. nicht von La⸗ 
gueronniere ſei. h con de und 

Die Times erklärt ſich höchlich zufrieden mit Cavour's 
Ernennung zum Congreß bevollmächtigten und iſt der 
Ueberzeugung, daß die Anſichten Covour's dieſelben 
ſeien, wie die des Verfaſſers der Pariſer Broſchüre 
„Der Papſt und der Congreß.“ Die Stimmung, wel⸗ 
che dieſe Flugſchrift bei dem engliſchen Publicum her⸗ 
vorgezaubert hat, iſt geradezu eine roſenfarbige zu nen⸗ 
nen. Die Furcht vor einer Verfeindung mit Frankreich 
tritt wieder in den Hintergrund. N f 

Ratazzi hat die in Mailand verweilenden Häup⸗ 
ter der venetianiſchen Emigration aufgefordert, einen 
im Venetianiſchen lebenden Vertreter ihres Vaterlandes 

erwählen und ihn nach Paris zum Congreſſe zu 
ſchicken, wo er den „Schmerzensſchrei Venetiens“ aus⸗ 
ſtoßen ſoll. üg 5 

„Nach Berichten aus Berlin wird die Conferenz 
wegen der Küſtenbefeſtigung in der erſten Hälfte 
Die Hanſeſtädte 


Kloſterzütern verpfändet werden ſollen. 
Die Dinge 


Endziele haben muß. 
ber in Zweifel ſein, 


türkiſchen Zwingveſte zunichte gemacht wurde, und dief führung der Methode ſelbſt entſtanden. 


biſche Regierung ihrer Händelſucht ein anderes Terrain] geſchafft. In der That, ſagte man, 


3 fte t t feiner einzelnen Zweige fordert. Es wird ferner jedem, 
Mündungen der türkiſchen Geſchütze drohend die Ba⸗ England, das zuerſt einen eigentlichen Tilgungs⸗der von dem Geſchaͤſtsweſen eine Vorſtellung hat ein⸗ 
raken der ſerbiſchen Metropole anſtarren, hat die ſer⸗ fond einführte, hat ihn auch zuerſt bekämpft und ab⸗ leuchten, daß nichts nothwendiger iſt, als die ſelbſtſtän⸗ 

N ift dieſe Art] dige Behandlung der einzelnen Quellen des Einkom— 
zu öffnen geſtrebt, und was nicht auf gewaltſamem] der Tilgung zuerſt formell ein Widerſpruch. Wozu mens, wenn dieſelbe überhaupt möglich iſt. Wenn in 
Wege durchzuſetzen geweſen, ſucht man gegenwärtig] die für die Tilgung beſtimmte Summe erſt in der einem Staate die Finanzen die Benützung des Kredits 
durch diplomatiſche Conflicte zu erzielen. Für die in] Form von Zinſen an den Fond zahlen, damit dieſer in häufiger Wiederkehr erforderlich machen, fo wird 
Belgrad reſidirenden fremden Conſuln iſt durch dieſe] dasſelbe Geld für den Ankauf von Obligationen aus⸗gerade da die Sonderung des Kreditweſens von der 
politiſche Agitation der ſerbiſchen Regierung ein weites] gebe, die man mit Erſparniß der Umſtände direct hätte eigentlichen Wirthſchaft eine der erſten Quellen für die 
Feld für ihre eigene Beobachtung und Thätigkeit ge⸗ verwenden können? Entſcheidender jedoch waren die Hebung des öffentlichen Vertrauens. Schon bei der 
öffnet. Als auffallend muß es hervorgehoben werden, eingreifenden materiellen Gegengründe. Der Tilgungs⸗erſten Herſtellung des Tilgungsfondes war, wie wir 
daß der dortige Repräſentant Frankreichs bereits fond hat nämlich offenbar, indem er die Zinſen von zeigten, dieſe Selbſtſtändigkeit der Staatskredit-Ver⸗ 
ſeit einiger Zeit wieder autoriſirt ſcheint, bei allen Bor: | Obligationen einzieht, die er ſchon gekauft hat, das waltung eine weſentliche Aufgabe der ganzen Einrich⸗ 
kommniſſen in den Angelegenheiten Serbiens gemeinſame Recht Zinſen von nicht mehr exiſtirenden Schulden zuftung. Man konnte das ſpezielle Inſtitut des Tilgungs⸗ 
Sache mit feinem ruſſiſchen Collegen zu machen. erheben; das iſt ſchon an und für ſich ein Verfah- fondes beſeitigen, aber indem man das that, wußte 
(Es handelt ſich um die Wiederanregung der orienta-] ren, deſſen Richtigkeit zweifelhaft iſt, denn es belaſtet[ man den hohen Werth jener ſelbſtſtändigen Verwal⸗ 
liſchen Frage und in zweiter Linie um die Reviſion zum Zweck der Abzahlung die Steuernden ungleichmä⸗ tung in vollem Maße zu würdigen. Das große Prinzip, 
und Aufhebung des für Rußland fo ungünſtigen Pa- ßig, da jede Abzahlung im Verhältniß zur Schuld welches das Allerhöchſte Patent hier als durch greifend 
riſer Friedens. D. Red.). Was Oeſterreich ſpeciell] fein muß, hier aber im Anfange eine kleine fein, nach zum erſten Male aufgeſtellt hat, iſt die innere und äu— 
anbelangt, fo glauben wir verſichern zu können, daß] einer Reihe von Jahren dagegen im Verhältniß zur 


Auge behält, die es zu keiner Zeit verleugnet hat, wo 
es ſich um die Frage der Integrität des osmaniſchen 
Reiches gehandelt hat. 


Ueber das kaiſerliche Patent vom 23. Dezember, 
betreffend die Tilgung der Staatsſchuld und 
die Niederſetzung einer Staats ſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Commiſſion, bringt die „Wiener Ztg.“ nachſtehen⸗ 
den Artikel: 

I. Unter allen finanziellen Maßregeln iſt faſt von 
jeher die Einſetzung eines allgemeinen Tilgungsfondes 
für die Staatsſchuld diejenige geweſen, die, gleich von 
Anfang an, am meiſten verſprach, am eifrigſten be⸗ 
trieben ward und doch am wenigſten geleiſtet hat. Die 
allgemeinen Tilgungsfonde haben daher ihre eigene, 
zum Theil eigenthümliche Geſchichte in allen europäi⸗ 
ſchen Staaten. Die Geſchichte des Tilgungsfondes in 
Oeſterreich trägt im Weſentlichen denſelben Charakter, 
und vorliegendes Patent iſt, wir möchten ſagen, als 
der Abſchluß der erſten Epoche im neueren Tilgungs⸗ 
weſen unſerer Monarchie zu betrachten. Vielleicht wird 
es uns geſtattet ſein, in dieſer Beziehung einige Be⸗ 
merkungen zur richtigen Würdigung der Sache hinzu⸗ 
zufügen. 9110 

Das Auftreten des Tilgungsfondes in der Geſchichte 
des Staatscredits und ſeiner Benützung, bezeichnet den 
Beginn der Epoche, in welcher der Staat neben der 
allgemeinen Pflicht zur Rückzahlung der von ihm ge⸗ 
machten Anlehen die Nothwendigkeit und damit die 
Pflicht zur Regelmäßigkeit in dieſer Abzahlung aner⸗ 
kennt. Es iſt daher der erſte und bedeutendſte Aus⸗ 
druck einer eigentlichen Verwaltung des Staatskredits, 
einer Verwaltung, die nicht blos wie früher Anlehen 
machen und abzahlen, ſondern die dieſe Abzahlung in 
organiſche Verbindung mit dem ganzen Syſtem der 
Staatswirthſchaft, alſo mit dem regelmäßigen Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Einnahmen und Ausgaben zu brin⸗ 
gen verſtand. Die Stellung und Aufgabe des Til⸗ 
gungsfondes überhaupt, und damit auch ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit, war demnach nicht, wie man oft gemeint hat, 
eine einfache, nur auf die Tilgung bezügliche, ſondern 
eine do „indem ſie den Kern des Vertrauens auf 
den Staatskredit, die organiſche Tilgung zuerſt defini⸗ 
tiv herſtellte. Allenthalben hat daher der Tilgungs⸗ 
fond bei ſeinem Auftreten außerordentlich günſtig ge⸗ 
wirkt; von ihm an datirt ſich eigentlich erſt das Skaats⸗ 
ſchuldenweſen im höhern Sinne des Wortes, und wenn 
gleich keine Finanzverwaltung auf die Dauer den al⸗ 
ten einfachen Tilgungsfond hat beibehalten konnen, fo 
iſt er doch für jede der Durchgangspunkt zur neueren 
gegenwärtigen Geſtalt der Staatsſchulden-Verwaltung 
geweſen. RR 

So war es auch in Oeſterreich. Der allgemeine 
Tilgungsfond, in den Jahren 1815 und 1816 in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, ward im Jahre 1817 durch das Patent 
en 22. Jänner in's e 7 und zwar in 

erbindung mit einem geſetzlich feſtgeſtellten Schulden⸗ 
tlgungsplan i ee der Obliga⸗ 
tionen zu heben und damit den Credit des Staats 
auf feſte ede zurückzuführen. Die Zuſchüſſe 
des Tilgungsfondes beliefen ſich damals beiläufig auf 
2½ Mill. fl. Das war der erſte Schritt. Der zweite 
war die im Jahre 1823 vollzogene Verbindung der Di⸗ 
rektion des Tilgungsfondes mit der Direction zur Evi⸗ 
denzhaltung der verzinslichen Staatsſchuld. Damit 
war dem Staatskredit eine eigene und ſelbſtſtändige 


von jeder Schuld jährlich getilgt werden ſolle, und zwar 


wenn wir in ihr die Aufhebung des eigentlichen Til⸗ 
gungsfondes als das Wichtigſte anſehen. 


weſentlichen Schritt weiter, und dieſer Schritt iſt für 
weite. Dasſelbe ſcheidet nämlich die Verwaltung der 


es bezüglich Serbiens auch jetzt dieſelbe Politik im] Schuld eine ſehr große werden kann, wie z. B. wenn 


der Tilgungsfond die Hälfte oder 2/, aller Obligatio⸗ 
nen beſäße und mit ihnen Zinſen tilgte. 


der Fähigkeit zur wirklichen Rückzahlung beruht. 


Die Rückzahlung älterer Schulden, durch die fleigen- 
den Einnahmen des Tilgungsfondes ſteigend, macht 
eben dadurch die Rückzahlung neuer Schulden ſchwie⸗ 


riger; das heißt, im geſchäftlichen Sinne geſprochen 
es entſteht der eigenthümliche Widerſpruch, daß dur 
den ſteigenden Kredit der älteren Schulden der Kredit 
der jüngeren zum Sinken gebracht wird. 

Traktiſch erſcheint dieſer Widerſpruch in der That⸗ 
ſache, daß der Staat Anlehen contrahirt, während er 
in dem geſammelten Vermögen des Tilgungsfondes 
zu einem Staatsſchatz aufhäuft — eine Thatſache, die 
in England wie in Frankreich zu der an ſich natürli⸗ 
chen, aber durch die Inſtitution des Tilgungsfondes 
eigentlich geſetzwidrigen Folge führte, daß die Finanz⸗ 
verwaltung in vielen Fällen das Vermögen des Til⸗ 
gungsfondes in Anſpruch uahm, ſtatt eine Anleihe zu 
machen. Alles das müßte bei reiflicher Erwägung zu 
der Ueberzeugung führen, daß die Inſtitution des Til⸗ 
gungs fondes im Grunde nur der, in unvollkommener Weiſe 
gegebene Ausdruck des Prinzipes war, die Schulden des 
Staats ſelbſtſtändig zu verwalten und ſie, ſo weit es 
möglich ſei, oder ſo weit beſtimmte Verpflichtungen 
vorlagen (wie bei Lotterie-Anlehen), wirklich zu tilgen. 
Man faßte dieſe Anſichten in dem Satze zuſammen, 
der auch der urſprünglichen Einrichtung des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Tilgungsfondes zum Grunde lag, daß der Til⸗ 
gungsfond ſehr geeignet ſei, den Kurs künſtlich zu er⸗ 
halten und zu heben, nicht aber, um eine effektive 
Rückzahlung zu machen. Und da nun der Geſammt⸗ 


kredit eines Staates eben von dieſer effektiven Rückzah⸗ 


lung abhängt und die ſcheinbare auf die Dauer macht⸗ 
los oder über alles Verhältniß hinaus koſtſpielig ift, 
ſo entſchloß man ſich in England, den ſelbſtſtändigen 
Tilgungsſond aufzuheben und ſtatt feiner die freie 
Rückzahlung je nach der Lage der Staatskaſſe ein⸗ 
zuführen. 

Seit dieſer Zeit hat auch im übrigen Europa der 
Tilgungsfond ſeine frühere Stellung verloren. Dieſel⸗ 
ben Gründe waren allenthalben wirkſam, weil ſie eben 
aus der allenthalben giltigen Natur der Sache ent⸗ 
ſprungen waren. In Oeſterreich ward bereits durch 
das Patent vom 1. October 1829 eine neue Organi⸗ 
ſation des Tilgungsfondes beſtimmt. Er ward jeder 
anderen Funktion als der Einlöſung und Tilgung der 
verzinslichen Staatsſchuld enthoben; die Verloſungen 
wurden anderweitig beforgt, und fpäter wurde eine Zeit⸗ 
lang demſelben aufgegeben, ſein Einkommen zur Dis⸗ 
poſition der Finanzverwaltung, namentlich für die Ord⸗ 
nung eines wichtigen Theiles der ſchwebenden Schuld, 
der 4% Anweiſungen, zu beſtimmen. So war in 
Oeſterreich wie in England die urſprüngliche Fundation 
gebrochen; das Schickſal des Tilgungsfondes in Frank⸗ 
reich hat uns v. Hock in ſeiner Finanzverwaltung Frank⸗ 
reichs klar genug dargelegt. Das ganze bisherige Sy⸗ 
ſtem war aber tief erſchüttert, wenn nicht im Weſen 
ſchon beſeitigt, als die neuen Staatsanleben an die 
Stelle des eigentlichen Tilgungofondes vielmehr einen 
ſebſtſtändigen Tilgungsplan für jede einzelne Staats⸗ 
ſchuld aufſtellten. Das gemeinſchaftliche Prinzip dieſer 
Tilgungsplane beſteht darin, daß ein beſtimmtes Prozent 


wie es naturgemäß war, durch die Staatscentralkaſſe 
ſelbſt. So entſtanden eigentlich zwei Tilgungsſyſteme, 
der Tilgungsfond und die planmäßige Tilgung. Es 
konnte nicht zweifelhaft ſein, daß man weder beide 
zugleich beibehalten, noch auch, daß das letztere das 
bei weitem richtigere ſei. Die Aufhebung des Til⸗ 
gungsfondes war die naturgemäße Folge dieſer Ent⸗ 
wicklung der Dinge; und das vorliegende Allerhöchſte 
Patent hat die Tilgung damit auf ihre einfache und 
natürliche Baſis zurückgebracht. Allein wir würden die 
Bedingung dieſer Verordnung nicht richtig würdigen, 


II. Das Allerhöchſte Patent geht vielmehr einen 
as ganze Staatsſchuldweſen von der größten Trag⸗ 
Staats ſchulden von der Verwaltung der Finanzen in 
einer höchft bedeutſamen Weiſe. Das Gebiet der eigent⸗ 


lichen Finanzverwaltung iſt in den großen Staaten na⸗ 
mentlich allmälig zu einem Umfange erwachſen, der 


Wie viel 
richtiger iſt, ein für allemal ein beſtimmtes Procent der 
ganzen Schuldſumme zur Abzahlung anzuweiſen! Wich⸗ 
tiger dagegen iſt noch der zweite Grund. Jede Ab⸗ 
gabe und mithin auch jede Abzahlung muß ihrem 
Weſen nach als Ueberſchuß der Einnahmen über die Aus⸗ 
gaben erſcheinen. Iſt dieſer Ueberſchuß nicht da, ſo muß 
man den Kredit des Staates benützen, der ſeinerſeits auf 


ßere Unabhängigkeit der Kreditverwaltung von der Fi⸗ 
nanzverwaltung. Die „Direktion der Staatsſchuld“, 
welche künftig den Tilgungsfond und ſeine Direktion 
erſetzt, iſt beſtimmt in der Geſchichte des Finanzweſens 
eine neue Epoche zu beginnen. Wir halten es für nicht 
nothwendig, die einzelnen Funktionen dieſer Direktion 
zu wiederholen; ſie ſind theils in dem Allerhöchſten 
Patente ſelbſt angegeben, theils liegen ſie in der Natur 
der Sache. Allein um ſo mehr müſſen wir auf den 
Grundgedanken hinweiſen, der bei der Bildung dieſer 
Kommiſſion leitend geweſen ſein dürfte. Im Gebiete 
der eigentlichen Finanzwirthſchaft kann der Staat mit 
imperativen Maßregeln das Erreichbare erreichen; er 
kann eben deßhalb die Dinge nach ſeinem Ermeſſen 
und ſeinem Bedürfniß ordnen. Im Gebiete des Staats⸗ 
kredits vermag er das nicht; im Gegentheil wird hier 
das Ermeſſen der Finanzbedürfniſſe oft im Widerſpruche 
mit den Forderungen des Kreditweſens ſtehen. 

Den Ausdruck dieſer an fi unzweifelhaften Satze 
bildet nun die Beſtimmung, nach welcher jene Direktion 
nicht mehr ganz allein fungiren ſoll. Ihr zur Seite ſteht 
eine Kommiſſion, welche aus ſieben von der Staats⸗ 
verwaltung unabhängigen Mitgliedern beſtehen ſoll, und 
deren Aufgabe es iſt, zunächſt den Prozeß der Auflö⸗ 
ſung des Tilgungsfondes zu ordnen, dann aber jährlich 
nach dem Berichte der Direktion einen felbftftändigen 
Vortrag Allerhöchſten Ortes zu machen um den Zu⸗ 
ſtand der Staatsſchuld und die Mittel ihrer Tilgung 
ſelbſtſtändig zur Erwägung zu bringen. Es ſcheint uns 
überflüſſig, die hohe Bedeutung dieſes Theiles des Aller⸗ 
höchſten Patentes genauer zu erörtern. Es iſt der Aus⸗ 
druck des vollen Vertrauens in die materielle Zukunft 
unſeres Reiches einerſeits, und in die Selbſtſtändigkeit der 
Organe des Volkes in Fragen, deren günſtige Löſung 
zuletzt aber auf dieſer Selbſtſtändigkeit beruht. Unſeres 
Wiſſens exiſtirt bis jetzt eine ſolche Verſchmelzung der 
Staatsſchulden⸗Verwaltung mit einer in dieſer Weiſe 
freien und thätigen Theilnahme des Volkes an einer ſo 
wichtigen Angelegenheit noch nirgends. Wir haben einen 
ganz neuen Schritt auf einem uns zum Theil ganz 
neuen Gebiete zu thun. Wir zweifeln nicht an dem Er- 
folge; und wir zweifeln darum am wenigſten an dem⸗ 
ſelben, weil das, was hier geboten wird, den Beweis zu 
geben beſtimmt ſcheint, daß die ernſte und klare Oeffent⸗ 
lichkeit im Gegenſatze zu ihren wahren Gegnern und 
ihren falſchen Freunden die Kraft in ſich hat, zu ſchützen 
und zu heilen, wo man mit den größten inneren und 
äußern Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Und auch hier 
wird kein Verſtändiger vergeſſen, daß Neubildungen, 
beſonders aber in einem ſo jungen öffentlichen Leben 
wie bei uns, immer viel Zeit, und faſt immer viele 
Verſuche erfordern, um ganz den rechten Weg zu fin⸗ 
den, auf dem ſie ihr letztes Ziel erreichen. 

Es iſt auf dieſe Weiſe mit dem vorliegenden Aller⸗ 
höchſten Patent ein entſcheidender Schritt geſchehen, 
deſſen Tragweite nur diejenigen mißverſtehen werden, 
die in ſolchen Fragen gegen gegenwärtige Uebelſtände 
ein plötzliches, unmittelbar wirkendes Heilmittel fordern 


möchten, und die da vergeſſen, daß faſt immer das 


Gute mehr Zeit fordert um zu gedeihen, als das Uebel 
um zu zerſtören. Wir unſererſeits verlangen, daß man 
in Dingen, die nicht für einen Tag gemacht ſind, auch 
nicht mit dem Maßſtab eines Tages, ſondern zugleich 
mit dem der Zukunft unſeres Staates und Volkes 
rechnen ſolle. 


Berathungen der Krakauer Vertrauens⸗Com⸗ 
miſſion über die zu entwerfenden Gemeinde-Ord⸗ 
nungen. g 

Zu Ende der fünften Sitzung vom 12. Dezember 
1859 kam der zweite Abschnitt des J. Theils des Ent⸗ 
wurfes für die Landgemeinde⸗Ordnung zur Be⸗ 
rathung (Siehe „Krakauer Zeitung“ Nr. 280). Dieſer 
Abſchnitt handelt von den Bewohnern und enthält 
neun Paragraphe (88 12 bis 20). 

Der §. 12 wurde nach Ableſung einſtimmig an⸗ 

enommen. 

Dieſes geſchah auch mit dem F. 13, in welchem 
lediglich an die Stelle des Wortes „ortspolizeilichen“ 
das Wort „ortbobrigkeitlichen“ geſetzt wurde. i 

Beim 6. 14 ſprach fi für den erſten Abſatz die 
Majorität von 11 Stimmen aus, während die Mino⸗ 
rität von zwei Stimmen dafür war, die in dieſem 
Abſatz beſprochenen Rechte auf die Gemeindeange⸗ 
börigen zu beſchraͤnken und die Gemeindegenoſſen 
hievon auszuſchließen. 

Zu dem zweiten Abſatze dieſes Paragraphen be⸗ 
ſchloß die Commiſſion die Worte: „nach den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften“ anzuhängen. 

Nach Ableſung des §. 15 bemerkte ein Vertrauens⸗ 


mann, daß dieſer Paragraph auf der Vorausſetzung, 
daß die Gutsgebiete von den Gebieten der Dorfge⸗ 
meinde (gromady) geſchieden werden können, beruht, 
daß man aber nach Auläffigkeit einer ſolchen Trennung 


bei Ausführung dieſes Grundſatzes auf viele Schwie⸗ 
rigkeiten und Unzukömmlichkeiten ſtoſſen werde — die 
beſonders darin ihren Grund haben daß im Grundſaſte 
der Begriff der eigentlichen Gemeinde (gmina) 
von der einer Bauern⸗ oder Dorfgemeinde 
(gromada) nicht unterſchieden wird. 

Indem man nun die Bauerngemeinde als eine 
eigentliche Gemeinde (gmina) organiſiren will, ihr eine 
abgeſonderte ſelbſtſtändige Stellung verleiht, wohl wiſ⸗ 
ſend, daß ſich ihr keine neuen Elemente einverleiben 
laſſen, wird man zu der Nothwendigkeit gedrängt, 
das Gutsgebiet als eine beſondere Gemeinde zu 
behandeln und auf daſſelbe die für Gemeinden beſte⸗ 
henden Vorſchriften anzuwenden, obwohl auf einem Guts⸗ 
gebiete weder Wahlen zuläſſig find, noch die Möglich⸗ 
keit vorhanden iſt, daß ſich deſſen einzelne Bewohner 
an der Wahl betheiligen. 

Die gegenwärtigen Verhältniſſe, welche eine Ueber⸗ 
gangs periode bilden, erheiſchen, daß man nur tran- 
Bafa Vorſchriften erläßt, die nur ſo lange in 
geregelt wi bleiben hätten, bis die Verhältnifje ſich 

„Es iſt ſomit bei der Organiſirung der Ortsge⸗ 
meinde nicht möglich die Trennung oder Vereini⸗ 
gung der Gutsgebiete mit den Dorfgemeinden, en d⸗ 
giltig auszuſprechen. Dieſe Elemente kann man vor 
der Hand nur in einem künſtlichen Verbande hal- 
ten und muß auch zu Gunſten des einen oder 
anderen Theils, wo dieſes die Nothwendigkeit oder die 
Ortsbedingniſſe erheiſchen, die Trennung zulaſſen. 
Es muß deshalb auch beinahe jeder Paragraph für 
mögliche verſchiedenartige Fälle, zwei oder drei Alter⸗ 
nativen enthalten. 

In Berückſichtigung des Vorangeſchickten trug der 
Sprecher für den §. 15 nachſtehende Textirung an: 

„Die Einwohner auf dem Gutsgebiete bilden mit 
der Dorfgemeinde (gromada) eine Gemeinde 
(gmina) und unterliegen den Beſtimmungen der 99. 12, 
13 und 14.“ 

„Der Gutsbeſitzer hingegen bewahrt feine ab⸗ 
geſonderte Stellung und ſeine perſönlichen Rechte.“ 

„Im Falle der Theilung in eine beſondere Guts⸗ 
und eine beſondere Dorfgemeinde, finden die Beſtim⸗ 
mungen der $$. 12, 13 und 14 auf die Bewohner 
der Gutsgemeinde inſofern Anwendung, als dieſes die 
beſonderen Verhältniſſe der Gutsgemeinde erheiſchen 
werden.“ 

Dieſe Textirung hat die Commiſſion durch Stim⸗ 
menmehrheit angenommen. 

Der $. 16 hat die Aenderung erlitten, daß an die 
Stelle der Worte: „Beſtimmungen des ꝛc.“ die Worte: 
„diesfalls beſtehende beſondere Geſetze“ geſetzt wurden. 

Bei der Berathung über den §. 17 trug ein Ver⸗ 
trauensmann darauf an, daß zur Aneiferung für die 
Etablirung großer Gewerbsunternehmungen, welche der 
Gemeinde, wo ſie beſtehen, viele Vortheile bringen, 
ſolche von allen Gemeindelaſten freigehalten werden. 

Auf die Einwendung des Referenten und einiger 
Vertrauensmänner, daß bei einer ſolchen Beſtimmung 
die Gemeindelaſten für die übrigen Gemeindeglieder 
drückend werden und daß es vorzuziehen wäre, 
die etwa nöthigen Begünſtigungen bei derlei Unterneh⸗ 
mungen den Gemeinden zu überlaſſen, blieb dieſer An⸗ 
trag in der Minorität. Ferner haben ſich die Com⸗ 
miſſionsglieder geeinigt, in eine Aufzählung der Steuer⸗ 
gattungen nach deren Maßſtabe die Gemeindeauflagen 
umzulegen wären, nicht einzugehen und den §. 17 in 
folgender Weiſe zu ſtyliſiren: 

„Zur Leiſtung von Beiträgen für die durch das 
Einkommen vom Gemeindevermögen nicht gedeckten 
Laſten der Ortsgemeinde, find ſämmtliche Gemeinde⸗ 
glieder verpflichtet. e 

Die Ausmittelung und Vertheilung dieſer Laſten 
bleibt dem Ermeſſen der Gemeinde ⸗ Vertretung über: 
laſſen, inſofern die Gemeinde⸗Ordnung in dieſer Be⸗ 
ziehung keine Einſchränkungen enthält.“ 

Der $. 18 erlitt nach dem Antrage des Referenten 
nachſtehende Aenderung: 

„Staatsbeamte inſofern ſie der Verpflichtung der 
Steuerzahlung nicht unterliegen und Diener 1.“ 

Somit wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Der „Przeglad powazechny “ brin t die Ueberſetzun 
lie Verordnung des Miniſteriums des Ah 1 8 
30095 Landes ⸗Präſidium (ſiehe Nr. 295 der „Kr. 

9. in Betreff der Seitens der 

Peg, den Parteien, den Land⸗ 
— en Gemeinden zu gebrauchenden Sprache, 

N Blatt bemerkt, daß eine gleiche Verordnung auch 
— Lemberger Landes⸗Präſidium zugekommen, jedoch 
Pol dem Unterſchiede, daß in Oſt⸗Galizien außer der 
den iſchen auch die kl. ruſſiſche Sprache gebraucht wer⸗ 
teren anf, aber unter der Bedingung, daß in der letz⸗ 
Bucſoundart beim ſchriftlichen Gebrauch lateiniſche 
ſchen aben angewendet werden und nicht die Cyrilli⸗ 

oder die ruſſiſchen Schriftzeichen. 


—  — ! 


Deſterreichiſche Monarchie. 
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Kaiſerin, Ihren k. Hoheiten Herren Erzherzog Franz 
Karl und Frau Erzherzogin Sophie empfangen, be⸗ 
gab ſich ſodann zu dem Herrn Miniſterpräſidenten 
Grafen v. Rechberg und war für Nachmittag zur Ta⸗ 
fel bei dem engliſchen Lord Loftus geladen. 

Der k. k. Geſandte in Athen, Graf Bren ner, 
iſt heute hier eingetroffen. 

Graf Alois Zichy iſt nach längerer Krankheit ver⸗ 
floſſene Nacht in ſeiner Wohnung geſtorben. 

Der Verwaltung der Militärkaſſen ſteht eine nicht 
unbedeutende Reform bevor, da ſämmtliche Militär⸗ 
kaſſen, mit Ausnahme jener der Militär⸗Depoſiten⸗Ad⸗ 
miniſtration, der Kriegskaſſe in der Militärgrenze (Agram) 
und jener zu Mainz, aufgelaſſen und mit den Civil⸗ 
kaſſen vereinigt werden ſollen. Auch dürften die Mi⸗ 
litär⸗Rechnungs⸗Departements aufgelöſt und durch eine 
Central⸗Controlsbehörde erſetzt werden. 

Der vierzehnte Ausweis der für die deutſche 
Schillerſtiftung in Wien eingegangenen Beiträge 
erhöht die Totalſumme derſelben auf 1338 fl. an 
jährlichen Beiträgen und 31,795 fl. 64 kr., dann 
1200 fl. in percentigen Metalliques⸗ Obligationen, 2 
Gulden in Silber, 5 Napoleonsd'or, 8 preußiſche 
Thaler, 27 Ducaten, 27 fl. rheiniſch und 1 ſächſiſchen 
Silberthaler an einmaligen Gaben. 


Nrank reich. 


Paris, 30. Dezember. Der Moniteur publicirt 
heute die Namen der Commiſſions-Mitglieder, welche 
die von den Miniſtern pro 1859 erſtatteten Rechen⸗ 
ſchaftsberichte prüfen ſollen. Der Senator Marquis 
Audiffret iſt zum Vorſitzenden der Commiſſion ernannt. 
— Das Journal des Villes et des Campagnes hat 
jetzt ebenfalls eine erſte Verwarnung erhalten. In dem 
betreffenden miniſteriellen Beſchluſſe heißt es, daß es 
nicht ſtatthaft ſei, unter einem religiöfen Vorwande 
eine politiſche Agitation hervorzurufen. Das genannte 
Journal iſt alſo aus den nämlichen Gründen, wie das 
Univers, verwarnt worden. Das Pays zieht heute ſehr 
heftig gegen das Siecle los, das, wie erſteres Blatt 
ſagt, bei Gelegenheit des Briefes des Biſchofs von 
Orleans die ganze Geiſtlichkeit mit feinen groben Ins 
ſulten verfolge. Das Pays meint, das Siĩcle möge 
denken, wie es wolle, aber es ſolle zum wenigſten die 


Erzbiſchof von Arras und der Biſchof von Poitiers 
bereiten Erwiderungen auf die bewußte Broſchüre vor. — 
eute iſt wieder eine italieniſche Broſchüre unter dem 
Le „Rome, le Pape et le Congrès“, erſchie⸗ 
nen. — In der heutigen Sitzung des Zuchtpolſcei⸗ 
Gerichts trug ſich eine Scene zu, die in den Annalen 
der franzöſiſchen Gerichte zu den Seltenheiten gehört. 
Herr Ollivier (Deputirter und Advocat am pariſer Ap⸗ 
pellationshofe) wurde nämlich auf drei Monate vom 
Gerichtshofe ſuspendirt. Veranlaſſung dazu gab eine 
Aeußerung, die ſich Ollivier über die Rede des Gene⸗ 
ral⸗Procurators du Bignau erlaubte, der mit großer 
Heftigkeit gegen den Angeklagten Vacherot (er wird 
wegen ſeines Buches über die Demokratie verfolgt) 
ſprach. Ollivier ſagte nämlich, „er werde dem Beiſpiele 
des General-Procurators nicht folgen, der die Debatte 
mit Leidenſchaft geführt habe, was immer zu verwer⸗ 
fen ſei.“ Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, ſo 
unterbrach ihn der Präſident des Gerichtshofes und 
verlangte, daß er die gegen den General-Procurator 
ausgeſprochene Beleidigung zurücknehme. Olivier er: 
klärte, er habe keineswegs die Anſicht gehabt, denſel⸗ 
ben zu inſultiren; er ſei bereit, ſeinen Ausdruck zu 
mildern, aber er könne unmöglich zugeben, daß die 
Debatte nicht mit Leidenſchaft geführt worden ſei. Der 
General⸗Procurator erhielt hierauf das Wort und ver⸗ 
langte, daß man gegen Ollivier einſchreite, indem er 
das weitere Verfahren der Weisheit des Hofes an⸗ 
heimſtellte. Derſelbe zog ſich zurück und ſprach nach 
Wiederöffnung der Sitzung die oben erwähnte Strafe 
gegen Hrn. Ollivier ans. Dieſe Strenge des Gerichts⸗ 
hofes brachte unter den anweſenden Advocaten die 
größte Aufregung hervor; alle eilten zu Ollivier, um 
ihm ihre Theilnahme zu bezeigen. Eine ähnliche Strafe 
wurde ſeit 1834, wo Michael (von Bourges) ebenfalls 
auf drei Monate ſuspendirt wurde, von keinem pari⸗ 
ſer Gerichtshofe mehr ertheilt. Der Proceß gegen Va⸗ 
cherot iſt auf nächſten Freitag vertagt worden. Derſelbe 
wird ſich natürlich einen anderen Advocaten nehmen 
müſſen. i 
Der Marquis Antonini, neapolitanifcher Bevoll⸗ 
mächtigter zum Congreß, iſt am 30. v. M. in Mar⸗ 
ſeille angelangt und ſofort nach Paris abgegangen. 


Schweiz. 5 
In Baſel beginnt man von der 400 jährigen 
Jubelfeier der dortigen Univerſität, welche auf den 6. 
und 7. September 1860 feſtgeſetzt iſt, zu reden. Von 
verſchiedenen Seiten und auch anderwärts ſind Stif⸗ 
tungen welche ſich an die Jubelfeier anlehnen ſolle n 
in Anregung gebracht. 


Spanien. 

Aus Madrid, 29. Dec., wird telegraphiſch gemel⸗ 
det: „Geſtern hat das Geſchwader Algefiras verlaſſen; 
ſeine Beftimmung iſt unbekannt.“ (Dasſelbe hat, wie 
erwähnt, die Forts in der Mündung des Fluſſes von 
Tetuan zerftär.) O'Donnell ſcheint demnach endlich 
einzuſehen, daß ein Schlag zur See gegen einen oder 
mehrere der naroccaniſchen Häfen eher zum Ziele eis 
ner Ausgleichung des Streites führen wird als der 
abenteuerliche Kreuzzug, den er mit 40.000 Mann 
unternommen, welchen es nun an nicht mehr als an allem 
gebricht, was einen großen Schlag ſchnell auszuführen 
geeignet iſt. Der ſpaniſche Soldat beweiſ't die alte 
Zäbigkeit, Anſpruchsloſigkeit und Unerfchrodenbeit, aber 
was wir gleich von Anfang an vorherſagten, iſt bereits 
eingetroffen: die Ernüchterung der ſpaniſchen Nation, 
der Unwille gegen den Expeditionsſchwindel und die 
Entrüſtung über eine Regierung, die ſich in Dinge ein⸗ 


n 


Religion der Majorität der Franzoſen achten. — Der 


läßt, zu denen fie in keiner Weiſe gerüftet ift, hat in 
Spanien einen ſolchen Grad erreicht, daß das Journal 
des Debats unter ausführlicher Darlegung der Sach⸗ 


lage auf Grund feiner Madrider Quellen erklärt: „Der) blit 


Krieg, welcher erſt mit folder Begeiſterung aufgenom- 
men wurde, iſt, wie man uns ſchreibt, unpopulär ge⸗ 
worden und die Lage des Miniſteriums ſo bedenklich, 
daß es viel Mühe haben wird, ſich zu halten, wenn 
es vor Eröffnung der nächſten Seſſion der Cortes 
nicht ſolche Vortheile über die Mauren errungen hat, 
daß der Sultan von Marocco um Frieden bitten und 
die Bedingungen, die Spaniens Ehre ihm auferlegt, 


annehmen muß.“ 
Schweden. 

Die vor mehreren Wochen bei Adel und Ritter: 
ſchaft eingebrachte Motion des Grafen Andarfoärd 
auf Reviſion der Unionsacte zwiſchen Schweden und 
Norwegen hat in Norwegen, wo man ſich gegen Schwe⸗ 
den zurückgeſetzt glaubt, viel böſes Blut gemacht. Ob⸗ 
wohl dieſe Motion noch nicht einmal von den Stän— 
den berathen, geſchweige denn ein Beſchluß über die⸗ 
ſelbe gefaßt iſt, ſo hat doch das norwegiſche Storthing 
bereits damit geantwortet, daß es faſt einſtimmig den 
Statthalter-Poſten, und zwar, wie man annehmen 
muß, zumeiſt aus keinem anderen Grunde, als weil 
derſelbe nach dem Grundgeſetze auch von einem Schwe— 
den bekleidet werden kann, aufgehoben hat. Dieſer Be⸗ 
ſchluß hat wiederum, wie aus Stockholm vom 22. 
Dec. gemeldet wird, den k. Secretär Dalman veran⸗ 
laßt, dem Ritterhauſe eine Motion zu übergeben, wel⸗ 
che dahin gerichtet iſt, daß die Stände des Reiches in 
den Stand geſetzt werden mögen, eine Aeußerung über 
den vom Storthing gefaßten Beſchluß in Betreff der 
Abſchaffung der Statthalterſchaft abzugeben. 

Italien. 

Aus Turin, 29. Dec. wird den „Hamb. Nachr.“ 
gemeldet: Die Regierungen von Oeſterreich, Rom und 
Neapel haben von der franzöſiſchen Regierung Erklä⸗ 
rungen in Betreff der Broſchüre: „Der Papſt und der 
Congreß“ gefordert. — Der frühere ſardiniſche Ge— 
ſandte in Paris, Villamarina, iſt hier eingetroffen; er 
hat den ihm angebotenen Poſten eines Gouverneurs 
von Mailand abgelehnt; dem Vernehmen nach iſt er 
zu einer wichtigen auswärtigen Geſandtſchaft deſignirt. 
— Die franzöſiſche Broſchüre iſt in Mittel-Italien 
und in der Romagna mit Enthuſiasmus aufgenom⸗ 
men worden; ſie iſt in Tauſenden von Exemplaren 
verbreitet. schen 

Der „Courrier des Alpes“ ein in Chambery er⸗ 
ſcheinendes und ſeit vier Monaten ſuspendirt geweſe⸗ 
nes Blatt, iſt gleich in ſeiner erſten Nummer wieder 
mit Beſchlag belegt worden. In derſelben war geſagt 
worden, daß Savoyen unter unſäglichem tyranniſchen 
Drucke leide. Dagegen iſt die Gazette de Savoie, ge⸗ 
gen welche vor längerer Zeit die von ihr als Verräther 
am Vaterlande bezeichneten Parlaments-Mitglieder de 
Coſta und du Viry eine Diffamations⸗Klage erhoben 
hatten, völlig freigeſprochen worden, ein Urtheil, das 
im ganzen Königreich große Senſation hervorruft. 

Mazzini ſoll in den letzten Tagen in Mailand ge⸗ 
weſen ſein, um ſeine alten Freunde aufzumuntern. 
Die Entlaſſung aller höhern Polizeibeamten wird da⸗ 
mit in Verbindung gebracht. Daß dieſe durch lauter 
Piemonteſen erſetzt werden, gefällt nicht beſonders. Die 
Lombardei ſei gar kein erobertes Land, meint ein dor⸗ 
tiges Blatt. 

Nach Berichten aus Rom vom 29, December, 
welche dem telegraph. Bureau von Reuter zugegangen 
ſind, hatte Cardinal Antonelli eine längere Unterredung 
mit dem franzöſiſchen Geſandten, dem Herzog von 
Grammont; letzterer gab beruhigende, ihm per Courier 
zugegangene Erklärungen. 

Türkei. 

Aus Konſtantinopel, 21. Dec., wird von Mar⸗ 
ſeille am 30. Dec. telegraphirt: „Die Note der Pforte 
über den Iſthmus von Suez iſt noch nicht abgegangen, 
die fünf Geſandten dringen auf die Abfertigung. Der 
Artikel des ruſſiſchen Inwaliden, der andeutete, daß 
die Suezfrage vor den Congreß kommen ſolle, hat 
großes Aufſehen gemacht. Der Vorſitzende des Han⸗ 
dels⸗Gerichts iſt wegen Unterſchleifs verhaftet, der Han⸗ 
dels⸗Miniſter abgeſetzt und das Portefeuille Ethem 
Paſcha übergeben worden. Im Divan wird noch fort⸗ 
während geplaͤnkelt. Der Großvezir wird wohl nicht 
mehr lange Stand halten können, da ſeine Erſparungs⸗ 
und Gehalts⸗Verkürzungs⸗Maßregeln die hohen Herren 
der Staats⸗Maſchine tief erbittert haben. Die tunefi: 
ſche Geſandſchaft iſt ſehr befriedigt wieder heimgereiſ't.“ 
a —— —— — re 
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Local. und Provinzial Nachrichten. 
Krakau, 3. Jänner. 

+ Bis an die Zähne bewaffnet mit dem großen Spruch des 
ſceptiſchen Sängers; „Nu admirari⸗ 179 wir uns vorgeſtern 
nach dem kleinen Zimmer des „Rabbi Denemark.“ Mit dem 
alten Jahre glaubten wir auch der alten Eindrücke baar zu ſein. 
Aber ein Vorſatz iſt leichtergenommen a s aus eführt — wenn 
auch die Bewunderung nicht aufkam, der wir bei der räthielhafs 
ten Erſcheinung der lockigen lockenden Geſtalt am Sylveſtertage 
unwillkürlich unterlagen, ſo blieb doch der erſte Eindruck — wir 
kamen aus der Verwunderung nicht mehr heraus. Eine kleine 
aber gewählte Geſellſchaft war um den mit Büchern und Schrif⸗ 
ten bedeckten Tiſch des „Wundermann's“, verſammelt. Der Reihe 
nach wurde „überraſcht,“ leere Bücherſtellen clairvoyirt, Vignet⸗ 
ten herausgetaſtet, Briefzeilen berechnet und alle die kleinen er⸗ 
ſtaunenswerthen Proben großen Schaf licks gegeben, die in un⸗ 
ſerem letzten Blatte des Jahres getreu verzeichnet. Nichts weni⸗ 
ger — nichts mehr. Wir erinnern uns der wunderbaren Ge⸗ 
dächtnißkraft des Mnemotechnikers Reventlow, der jedwede Stelle 
eines beliebigen Buches, ganze Seiten deſſelben nach einem flüch⸗ 
tig hineingeworfenen Blicke recitirte: Auch der „Rabbi“ kann 
ies, recitirt nach ſalbungsvoller Vorbereitung, ohne anſcheinend 
vorher geleſen zu haben, verſchiedene Stellen aus — dem hebräi- 


ſchen Gebetbuche und nur aus dieſem. Der „Rabbi“ iſt alſo 


viel ſyſtematiſcher. Sogar in feinen phyſiognomiſchen Studien 
meidet er die Vielſeitigkeit. Er wiederholt ſtets daſſelbe mit ſel⸗ 
tenem Aplomb. Nach mehreren Proben ſeiner Unfehlbarkeit, 
wollte uns der „Rabbi“ von ſeiner Fehlbarkeit überzeugen. Er 
irrte ſich — aber Ey EIN als genialer Mann: „Muß doch hier 
ſtehen Lameth.“ Und in der That ſtand nicht die recitirte Stelle 


Albany Road“; oder „W. 


aber der Buchſtabe L. Er Hätte daflı it eben ſo viel Glück 
auch von vielen anderen Buchſtaben b en können. 

t Das Theater feierte den Schluß delten Jahres mit den 
nie veraltenden Melodien von Webers „IAſchüg“, der das Pu⸗ 
um in gute Stimmung verſetzte, weil alle Mitwirkenden bei 
guter Stimme waren. Den Schluß der Vorſtellung bildete ein ſin⸗ 
nig arrangirtes Marmortableau. In roſigem Lichte ſchwimmend, 
war das Werkeltreiben des Lebens verfinnbildlicht, zu deſſen Er⸗ 
tragung dem Menſchen höhere Mächte und die Hoffnung auf 
beſſere Zukunft Muth einflößen. Liebe führt ihn an der Hand, 
der Glaube ſtärkt ihn auf dem Gange. Deßhalb lieh auch das 
ragende Kreuz dem Enſemble des Doppelbildes die nöthige Ein⸗ 
heit. Das Bild mußte wiederholt gezeigt werden, Director 
Blum wurde wiederholt gerufen. 

Roſſini's berühmte Oper „Moiss“ erlebte unlängſt hier eine 
Aufführung, welche eine beſſere Repriſe wünſchen läßt. Die 
c dee war überſtürzt. Kein Wunder, daß die Oper fiel und 
nicht geſiel. 

Frl. Dupre trat geſtern im Birch⸗Pfeifferſchen „Glöckner 
von Notredame“ zum zweiten Male als dramatiſche Künstlerin 
auf. Daß ſie nicht bloß tanzen kann, hatte ſie vor langer Zeit 
ſchon als Präzioſa bewieſen. Warum aber läßt ſie ihr Licht ſo 
ſelten leuchten? Geſchieht dies dem franzöſiſchen Sprüchworle zu 
liebe, welches die Rarität zum Grundſatz aufſtellt? Der Esme⸗ 
ralden und Fenellen ſind nur wenige in der Bühnenliteratur und 
eine Fandango⸗Madrilene kann man nicht alle Tage tanzen. 
Manche kleine Rolle würde der kleinen graziöſen Figur bei der 
übrigen Begabung ſehr gut ſtehen. Hr. Director Blum gab 
einen trefflichen Quaſtmodo ab, feine Maske war fo ausgezeich⸗ 
net, daß die Ausgeburt der Victor Hugo'ſchen Phantaſie ſich 
Autor und Dramaturgin zuſammen wohl nicht häßlicher und dra⸗ 
ſtiſcher denken konnten. Der Beneficiant Hr. Emmerling 
hatte ſich in die Rolle des liebenden Phöbus auf's Beſte hinein⸗ 
gedacht. Das Zuſammenſpiel war wirkſam, von den übrigen 
Hauptperſonen wurden beſonders Fr. Reither, die HH. Za⸗ 
charda und Axtmann durch lauten Beifall ausgezeichnet. 

Wie wir erfahren, beginnt die Contra⸗Altiſtin Fr. Hammer⸗ 
meiſter sen. aus Lemberg ihr hieſiges Gaftfpiel nächſten Frei⸗ 
tag mit Flotow's „Martha.“ Außer dem für morgen zum Be⸗ 
neſiz des Frl. Schwefelberg bereits angekündigten „Prophe⸗ 
ten“ find auf dem Repertoir: für Sonnabend Told's Zauberpoſſe 
z der Zauberſchleier“ zum Vortheile der durch ihre Arrangements 
in den Opern „Brophet,“ „Robert der Teufel“ u. a., verdienten 
Balletmeiſterin Frau Kaſtner, für Sonntag Wallenſleins Lager, 
in welchem Schiller fo genial den öſterreichiſchen Soldaten im 
Solo und Enſemble gezeichnet, mit Beigabe der Operette „die 
weibliche Schildwache“ von Friedrich. Für Montag iſt Roſſini's 
lange nicht gehörter „Barbiere de Siviglia“ angeſetzt. Man ſieht, 
die Direktion läßt es ſich angelegen ſein, für ein gutes und reich⸗ 
haltiges Repertoir zu ſorgen. Von Novitäten werden einſtudirt 
und ſtehen in Vorbereitung Roſſini's „Tell,“ die neue polniſche 
Oper: „Wianki“ (Johanniskränze, Oper von Alexander Martin, 
Text von Gwozdecki, deutſch aus dem Polniſchen von B.), Offen⸗ 
bach's Operette „das Mädchen von Eliſonzo,“ ebenſo beliebt wie 
die „Hochzeit bei Laternenſchein“ und Göthe's „Fauſt.“ „Je tie⸗ 
fer im Wald, deſto ſchöner die Blumen.“ 

Wie uns mitgetheilt wird, hat am 24. Dez. v. J. Abends 

der vor Kurzem aus dem Militär⸗Verbande entlaſſene M. S. 

j Wadowicer Kreiſes, zwei Scheunen abſichtlich ange⸗ 

ündet. Der auf friſcher That ertappte Brandleger iſt des Ver⸗ 
g. 


te» Mitglieder und fünf Stellverertter, deren Amtszeit mit dem 
laufenden Jahre endet, erfolgen. Die zur Verhandlung kom⸗ 
menden Fragen haben wir bereits mitgeiheilt. 


Handels, und Börfen Nachrichten. 

— In Wiener Blätter finden wir folgende Nachricht: 
Für die beiden durch das Ausſcheiden des Baron Eske⸗ 
les und des Herrn Kendler erledigten Stellen im Directo rium 
der Nationalbank fand am 31. v. M. 
bei welcher die Herren Ludwig, Robert und Joſeph Winter, je· 
ner von 90, dieſer von 70 


— Die „Wiener Ztg.“ ſchreibt: Seit einigen Monaten läßt 
eine in London beſtehende, unter verſchiedenen zeichnungen und 
Adreſſen, gewöhnlich unter dem Namen: „Monetary and Credit 
Office“ oder „Auskunftsbureaux Elfe, May & Komp. Nr. 197 
M. 83 Grange Road“ auftretende 
Geſellſchaft Einladungen zu Geſchäftsverbindungen, Anerbieten 
von Darlehen auf Liegenſchaften im Kaiſerthum Oeſterreich und 


dgl. in 0 . Blättern verlautbaren. Da verläßlichen Mit⸗ 


theilungen zufolge unter dem Namen dieſer angeblichen Credit⸗ 
geſellſchaft ein Verein von Schwindlern feinen Unfug treibt, ſo 
ſehen wir uns aufgefordert, vor jenen betrügeriſchen Verlockun⸗ 
gen zu warnen und darguf aufmerkſam zu machen, daß es kein 
Mittel geben würde, kaiſerlichen Unterthanen, welche durch Ein⸗ 
gebung einer Geſchäſtsverbindung mit jener Schwindelanſtalt 
Verluſte erleiden, zu irgend einem Schadenerſatz zu verhelfen. 

London, 31. Dezember. S hpluß⸗Conſols 95%. Wien 12.60. 
Banknotennmlauf: 20.828.475 Pfund Sterling. Metallvorrath: 
16.810.054 Pfd. Sterl. 

Krakauer Cours am 2. Jänner. Silberrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 f. öſt. W. fl. poln. 371 verl., fl. 365 bez. — Preuß. Ert. 
zr fl. 150 Thaler 80 verl., 79 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials 
10.15 verl., 9.95 bez. — Napoleond’or'e 9.96 verl., 9.76 bezahlt. 
— Vollwichtige holländiſche Pukaten 5.80 verl., 5.68 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.85 verl., 5.73 bezahlt. — Poln. 
fandbriefe nebft lauſenden Coupons 99 verl., 98 / bez. — Galtz. 
Bandbriefe nebſt laufenden Coupons 83 verlangt, 82½ bez. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 74 verl., 73%, begabll — Na⸗ 
tional «Anleihe 79 ¼ verl., 78— bezahlt, ohne Zinſen. — Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. W. 124 verl,, 123 bez. — Actien der 
Carl⸗Kudwigsbahn 71 verlangt, 69 ½ bezahlt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Neueſtes aus Italien. Turin, 29. Dezbr. 
Ein neues Rundſchreiben des Miniſters des Innern 
an die Gouverneure iſt erſchienen. In Bologna wurde 
ein Oberſt verhaftet. In Mailand hat am 28. v. M. 
ein Duell zwiſchen einem Generalſtabsofftzier Garibal⸗ 
di's und anderen Offizieren ſtaltgefunden. 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 
mn m i 
Verzeichniß V W Abgereiſten 


Angekommen find die Herrn Gutsbefiger: Vinzenz DMajzel 
aus Polen. Erasm Czechoweki, aus Galen eranper 


Dabski, aus Polen. 
Abgereiſt ſind die Be Sutsbefiper: Br. v. Litwitz, nach 
a. 


Preußen. Ferdinand Hoſch, nach Bi 


Ai) 


N. 37677. 
Nach einer M 


Hälfte dieſes Monats eingelangten Nachweiſungen zu 
Podheyezyki Samborer Kreſſes, zu Holoczow und 
Bereznica krölewska Steyer Kreiſes, zu Poplawniki 
und Korostowice Brzezaner Kreifes, dann zu Ubryn- 
kowee' und Nowösiolka Kostynkowa Czortkower Krei⸗ 
ſes heu ausgebrochen, dagegen zu Hanuszopge Stanis⸗ 
lauer Kreiſes erloſchen. 0 

Es hat ſich daher die Zahl der Seuchenorte gegen die 
mit Ende vorigen Monats beſtandenen um 6 vermehrt 
und es werden gegenwärtig 27 Seuchenokte ausgewieſen 
wovon 2 auf den Sanoker, 5 auf den Strper, N au 
den Brzezaner, 5 auf den Stanislauer, 3 auf den 


Czortkower und je einer auf den Tarnopoler, Zoomen: 


und Samborer Kreis entfallen. 

In den betreffenden 27 Seuchenorten hat die Seuche 
unter dem Geſammt⸗Hornviehſtande von 10,449 Stücken 
in 104 Gehöfen 683 Stücke ergriffen wovon 110 gene⸗ 
ſen und 489 gefallen ſind 36 erſchlagen wurden und 
48 in 11 Seuchenorten vertheilt, goch im Kranken 
ſtande bleiben. 

Dieſe Mittheilung beeilt ſich die k. k. Landesregie⸗ 
rung hiemit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 24. December 1859. 


N. 2282. Concursausſchreibung. (1191. 3) 
Bei dem Krakauer k. k. Oberlandesgerichte iſt eine 
Rathsſtelle mit dem jährlichen Gehalte von 2100 fl. ö. 
W. und mit dem Vorrückungsrechte in die höhere Ge⸗ 
haltsſtufe von 2625 fl. ö. W. in Erledigung gekommen. 
Bewerber welche um Verleihung derſelben einſchreiten 
wollen, haben ihre gehörig belegten Geſuche im vorge⸗ 
ſchriebenen Wege binnen vier Wochen von der dritten 
Einſchaltung der gegenwärtigen Concurs⸗Aus ſchreibung 
in die „Krakauer Zeitung“ an das k. k. Oberlandesge⸗ 
richts⸗Präſidium in Krakau zu überreichen und anzugeben, 
ob dieſelben mit einem oder dem anderen Beamten des 
Oberlandesgerichts und in welchem Grade verwandt oder 
verſchwägert ſind. 
Vom Präſidium des k. k. Oberlandesgerichts. 
Krakau, am 27. December 1859. 


N. 33213. Kundmachung. (1184. 1-3) 

Zur Wiederbeſetung det Sta thebeammenftelle in 
Trzebinia Krakauer Kreiſes, mit welcher eine jährliche 
Beſtattung von Dreißig ſieben Gulden 50 kr. 
aus der Gemeindekaſſe und eine ebenſo große aus dem 
Chrzanower Judengemeindefonde verbunden if, wird der 
Concurs bis 15. Februar 1860 ausgeſchrieben. 

Die Bewerberinen um dieſen Poſten haben ihr Alter, 
ihren Stand, die an einer inländiſchen Lehranſtalt er⸗ 
worbene Befähigung zur Ausübung der Geburtshilfe, die 
Kenntniß der polniſchen Sprache, ihren moraliſchen Lebens⸗ 
wandel ſowie etwa ſchon geleiſteten Dienſte nachzuweiſen, 
und ihre gehörig belegten Geſuche mittelſt der k. k. Kreise 
behörde ihres Wohnortes oder, wenn fie bereits bedienſtet 
ſind, durch ihre unmittelbar vorgeſetzte Behörde bei dem 
Magiſtrate in Trzebinig zu überreichen. 0 

Von der k. k. Landes ⸗ Regierung. 
Krakau, am 18. December 1859. 


4 25559. Kundmachung. (4778.15) 
Die Stadtkommune Krakau hat in der Gremialſitung 
10. Juni 1859 den Beſchluß gefaßt, daß alle an 
Frankreich und Sardinien betheiligten, 


Inpalidengebühr, wie ihnen ſolche vom Staate Kae 
mi 
ziehen ſollen. Diejenigen Invaliden, welche von 0% 
ihre mit det Inwaliden⸗Verpflegs Urkunde und dem G. 
Want ein: 

Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt, 
Krakau, am 11. December 1859. 
3. 17949. Ankündigung. (1187.5 


Am 24. Jänner 1860 wird von Seiten der k. k. 
Kreisbehörde die zweite Licitations⸗Verhandlung wegen 


zubringen. 


Sicherſtelung der im Unternehmungswege in Myslenice] 


auszuführenden Kirchen- und Pfarrbaulichkeiten um 10 
Uhr Vormittags in der dortigen Magiſtratskanzlei ſtatt⸗ 
finden wobei auch ſchriftliche vorſchriftsmäßig ausgefertigte 
Offerte angenommen. weden wenn dieſelben noch vor 
dem Beginn der, Picitatign | 1 400 werden. 

Der Ausrufspreis beträgt 4624 fl. 10 kr. ö. W. 
und das vor Beginn der Licitations⸗Verhandlung durch 
jeden Unternehmungsluſtigen zu erlegende Vadium 230 
fl. ö. W. im Baaren oder in Staatspapieren. 

Weitere Bedingniſſe ſo wie die betreffenden Bau⸗ 
pläne, Vorgus maß um ui 
zeit bei der k. k. mare e ferner au 
tions⸗Verhandlung einge her werden. 

13 Wadowice, am 23. December 1859. 


F Mi suraitsuui gie 2, 
N. 26049. Concurs⸗Kundmachung (1185. 1-39 


a über‘ L. 0 der⸗ 
ee 


dig geſchriebenen documentirten Geſuche unter Nachwei⸗ 


ſung des Alters, Standes, der bisherigen Verwendung 


im öffentlichen Staatsdienſte, der Kenntniß der Landes⸗ 
ſprache und der phyſiſchen durch ein kreisärztliches Zeug⸗ 
niß beſtättigten Dienſtestauglichkeit innerhalb der Concurs⸗ 
friſt bei der genannten k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction im 
Wege der vorgeſetzten Behörde zu überreichen. Bemerkt 
wird übrigens, daß zufolge kaiſerlicher Verordnung vom 
19. December 1853 um dieſe für gediente Militärs vor⸗ 
behaltenen Dienſtpoſten nur ſolche Individuen mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg einſchreiten können, welche bereits im 
Dienſtverbande zur Staatsverwaltung ſtehen, oder ſich 
im Stande der Quiescenz befinden. 
Krakau, am 20. December 1859. 


N. 12312. Kundmachung. (1175. 1-3) 


Im Grunde h. Landesregierungs⸗Erlaſſes vom 12. 
d. M. 3. 34358 wird eine nochmalige Verhandlung 
wegen Sicherſtellung der Deckſtoff⸗Lieferung in der Weg⸗ 
meiſterſchaft Tymbark und Limanowa für die Jahre 
1860, 1861 und 1862, am 3. Jänner 1860 in Li- 
manowa vorgenommen werden, wozu man hiemit alle 
Unternehmer mit dem Bemerken einladet, daß der Fis⸗ 
calpreis der für die Wegmeiſterſchaft Tymbark im J. 
1860 beizuſtellenden 636 Prismen 1540 fl. 80 ½ kr. 
6. W. und das Vadium 155 fl. ö. W. beträgt, woge⸗ 
gen für die Wegmeiſterſchaft Limanowa im J. 1860, 
838 Prismen mit dem Fiscalpreiſe von 1944 fl. 91½ 
6. W. beizuſtellen ſind, weshalb bei der Verhandlung 
ein Vadium von 195 fl. 6. W. zu erlegen ſein wird. 

Offerten werden nur vor der um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags beginnenden mündlichen Verhandlung in Limanower 
Bezirkskanzlei übernommen werden. 

Sandez, am 16. December 1859. 


N. 13220. Concurs. (1190. 1-3) 
Zur Beſetzung der bei der Bochniager Stadt⸗Kaſſa 


erledigten proviſotiſchen Controllorsſtelle mit dem Jahres- 
die Jiehungsliſte zu erhalten wünſcht, beliebe 30 Heukr, 


gehalte von 350 fl. CM. oder 367 fl. 50 kr. öſt. W. 
und der Verpflichtung zum Cautions⸗Erlage im gleichen 
Betrage, wird der Concurs in der Dauer von 4 Wo⸗ 
chen, vom Tage der dritten Einſchaltung deffelben in der 
„Krakauer Zeitung“ gerechnet, hiemit ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre inſtruirten Ge⸗ 
ſuche mittelſt ihrer vorgeſetzten Behörde beim Magiſtrate 
in Bochnia zu überreichen und darin den Geburtsort, 
Stand, Alter, Religion, die zurückgelegten Studien 
nachzuweiſen. 

Wegen Nachweiſung der bisherigen Dienſtleiſtung, 


6. W. der Fähigkeiten, Verwendung, Moralität und politiſchen 


Verhaltens iſt die Qualificgtions⸗Tabelle beizubringen. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Bochnia, am 16. December 1859. 


N. 12995. Ediet. (1189. 1-3) 


Der in den Donaufürſtenthümern unbefugt ſich auf⸗ 
haltende Inſaſſe Abraham Blumenkranz aus Kolbu- 
szöw wird aufgefordert binnen der Friſt von 6 Mona: 
ten gurckzutehten und ſich über ſeine unbefugte Abwe⸗ 
ſenheit zu rechtfertigen, widrigens gegen denſelben das 
17 nach dem A. h. Auswanderungs⸗Patente vom 
20. März 1832 durchgeführt werden würde. 


Von der k. k. Kreisbehörde. 
Tarnéw, am 10. December 1859. 


3. 12995. Ediet. (1188. 1-3) 
Der in den Donaufürſtenthümern unbefugt ſich auf⸗ 


haltende Inſaſſe Aron Blumenkranz aus Kolbuszöw, 


wird aufgefordert, binnen der Friſt von 6 Monaten 
zurückzukehren und ſich über ſeine unbefugte Abweſenheit 


Izu rechtfertigen, widrigens gegen denſelben das Verfahren, 
nach dem A. h. Auswanderungspatente vom 24. März 


1832 durchgeführt werden würde. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 


Tarndw, am 10. December 1859. 


Die 


des Bräuhauſes, 


Direction 
der americaniſchen Mahlmühle, der 
Brennerei und der Preßhefen⸗Jabrik 


Jutelligenzblatt. 


Die Ziehung 
Wohlthätigkeits - Fotterie 


des 


deutſch⸗patriotiſchen Vereins 


für Oeſterreich in Wien, fand 
am 2. Jänner 1860, 
Abends 6 Uhr, 
im alten Bankgebäude, in Wien, Stadt, Singerſtr., 
im Beiſein und unter Aufſicht zweier k. k. Notare, ſo 


wie der dazu von einer hohen Behörde delegirten k. k. 


Beamten öffentlich ſtatt. 

Die Ziehung erfolgt in der Art, daß nach gehörigen 
Miſchung von den im Glücksrade befindlichen, vorher 
amtlich revidirten 300,000 Los⸗Nummern 

nur Eine gezogen wird, 


welche gezogene Los-Nummer den im Gewinnſt⸗Verzeich⸗ 


niſſe Nr. 1 bezeichneten Gewinnſt (Haupttreffer) erhält, 
die der gezogenen Los-Nummern arithmetiſch folgende 
Nummern erhält Nr. 2 des Gewinnſtverzeichniſſes, und 
ſo fort in grithmetiſcher Reihenfolge in der Art, daß die 
der gezogenen Nummer vorgehende Los⸗Num⸗ 
mer den Gewinn Nr. 300,000 erhält. 

Das vollſtändige Gewinnſtverzeichniß iſt bereits 
jetzt fertig, 180 Octav⸗Seiten ſtark und koſtet 25 Nkr. 
Auch wird am Tage nach der Ziehung eine 


ZIEHUNGS-LISTE, 
woraus ein Jeder die auf fein Loos entfallenden Ge⸗ 
winnſt⸗Nummer erſehen kann, für 5 Neukreuzer zu 
erhalten ſein. a 
Wer in den Provinzen das Gewinnſt-Verzeichniß und 


an den deutſch - patriotiſchen Verein in Wien, Stadt, 


Strauchgaſſe, im Graf Montenuovo⸗Palais, einzufenden 


und Beides wird ihm ſogleich franco zugeſtellt; übrigens 
können auch Gewinnſtverzeichniß wie Ziehnngsliſte durch 
die Herren Losverſchleißer in den Provinzen bezogen werden. 

Jedenfalls erſuchen wir die reſp. Inhaber von Loſen 
in den Provinzen, die ihre Gewinnſte nicht durch Wiener⸗ 
Freunde beheben laſſen, der Vereinfachung halber, eine 
Liſte ihrer in Händen habenden Los⸗Nummern uns durch 
die Los⸗Verſchleißer oder die Aemter zu Übermachen, 
durch welche ſie ihre Loſe bezogen haben, worauf ſie 
durch dieſelbe fo ſchnell als irgend möglich in den Beſitz 
ihrer Gewinnſte geſetzt werden. 


Die Gewinnſt⸗Verſendung in die Pro⸗ Sal 


vinzen beginnt mit 15. Jänner 1860. 
Gewinne, welche bis Ende Mürz 1860 nicht 

eingefordert find, werden zum Beften des Unterſtützunge- 

Londes des Vereins anderweitig verwendet werden, gl 
Wien, 30. December 1859. 

Der Vorſtand 

des deutſch⸗patriotiſchen Vereins 


(1196. 13) 
für Oeſterreich in Wien. 


Die Buchhandlung von 
JULIUS WILDT 


in Krakau, Grod- Gaffe Nr. 69, 


empfliehlt ſich zu Beſtellungen auf alle im In⸗ und 
Auslande erſcheinenden 


Zeitschriften für 1860 


die auf das pünctlichſte nach allen Richtungen franco zu⸗ 
5 geſtellt werden können. f (1154. 3) 


IN TENOZYNEK, 


beehrt ſich hiemit bekannt zu geben, daß der Verkauf 


des Tenczyneker Biers 


mit u. Zäuner 1860 beginnen wird, 


ferner auch der 


aus der Tenczyneker americgniſchen Mahlmühle, 


eiſen mit Zuſchlag aller Speſen; 
8 7 a A e, 


er kauf 


ſowohl in ganzen Säcken (ein Sad zu 1 Cent⸗ 


er 50 Pfd. W.⸗Gew.), wie auch in kleineren Parthien zu „, % und 1 Centner, zu Fabriks⸗ 
n Pt 5 nicht minder der Detail⸗Verkauf pr. Pfund ſattfindet. 
ehemals Slawkower⸗Gaſſe, befindet ſich gegenwärtig in den 


Im Amtsbikeiche der Krnkduer k. k. Finanz eandes⸗f Tuchlauben Sukiennice) Nr. IX bei unſerem Agenten Hrn. Leon Fuss. (1194. 3) 
Direction ſind drei definitive Steu tamebieneräftelle ü. 5. | .% etevrolvgiihe Beobachtungen. 
del mie den Gehalte zährücher 202 Je 50 f. 45. . If eee eee e 
und eine mit dem Jahresgehalte von 200 fl. b. W. in ol Barsm HU Temperalur > pe Richtuns und Stärkt 3¹ d Erscheinungen een , 
Erledigung gekommen. — Zur Befegung dieſer Dienſtes⸗ Jes er Linte Aa, Seel nee Mint der — in der Luft 118 8.2 1 
Stellen und eventuell von drei Steueramtsdienersſtellen 5 A e Maut, der Fut 1 | | u: 
mit dem Gehalte jährlicher 210 fl. d. W. wird der Con-| - Sur? | — —— 
curs bis zum 25. Jänner 1860 ausgeſchrieben, 8 0. | 95, nn trüb h Regen gate 

Die Bewerber um dieſe Stellen haben ihre eigenhän: "2 © 3 80 BR ir | | h 


In der Buchdruckerei des „CZAs.“ 


Windiſchgraͤtz 
| Walken 


Ab 
Nach Granica 10 Uhr 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 30 Dezember. 
Oeff tliche Schuld. 
Des Staates. 
Geld Maare 
67.75 6 


nne 


Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 79 20 
Vom Jahre 1851, Ser. B. X 92 für 100 H 20 2 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 72.50 7270 
to. „ 4½% für 10 f.. — 64.50 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 367.— 370.— 
„ 1839 für 100 fl. 120.50 121.— 
„1854 für 100 fl. 113.— 113.25 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 16.75 17.25 
en B. Per Aronländer. 
rundentlaſtung⸗ Obligation 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. ee f 2 — 92.— 
von kingarn .. zu Br für 100 l... . 325 73.78 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
ie. 2.0... 72.— 73.— 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 73.— 7350 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 71— 7150 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 71— 7150 
von and. Konlänb. zu 5% für 100 fl 56.— 9. 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für . 
Coo —.— —.— 
l Actien. 
der Nationalbank St. — — 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu . 
here. W. o. D. pr. St. 207.70 207.90 


274.— 274.50 


177.65 178 — 
137.— 137.50 


105.— 105 — 


158.— 
130.— 


454 — 
225.— 


340.— 


159.— 
135.— 


re 


Rehn ie ne 


„ . 
IR De ae Ile 


9 Pfandbriefe 
der jäyri 5% für 100 fl. 
Nationalbank | 10jährig 5 570 (ir 100 f. 1 
auf EM. verlosbar zu 5% für 100 4 3 
der Nationalbank! 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 
auf öfter. Wah. verlosbar zu 5% für 100 fl. 
Lo tie . „ 
der Credit⸗ Anftalt für Handel und Gewerbe zu 
fl. oͤſterr. Währung pr. St. 


zu 40 „ Ted 
zu 20 „ RE 
Ju Zu ee 
r 


St. Genois 


Reglevich 


3 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗⸗Seonto 


Augsburg, für 100 fl. ſäddeutſcher Währ. 3½/ 107 — 107 
Frankf. d. M. für 100 fl. 100 . 107.— 10725 
Hamburg, für 100 M. B. 2½% .» 0 — 904.25 
London, für 10 Pfd. Sterl. 2 124.28 124.50 
Paris, für 100 Franken 3% nn 4950 49.60 
Cours der Geldſorten. 
Geld aare 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten .. . 5 fl. —87 Nkr. 5 fl. —88 Nr, 
„ 11 fl. s „ Ef. 8 „ 
Napoleonsd oer — 9 fl. —98 „ 
Ruſſ. Imperiale 10 fl. —15 „ 10 fl. — 16 „ 


— —— — — — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


’ K 4 von Krakau 
ach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantca (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Uhr 45 Min achm. 
80 Mi lo 12 g 5 ler k Uhr Früh, 
| ra u er 
Alen Be erberg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 
Nach Rzesz6w 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Przeworsk 10, 30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm. 
Nach Wieliezka 11, 40 a. i . 


Abgang von Wien 
Nach Krakau 7 Uhr Merge 8 uhr 30 Minuten Abende. 


Abgang von Oſtran > 
Nach Krakau 11 Uhr Vormittagt- ? 
von Myslowi 
Nach. Kr a kau 1e Keen 5 
g von Szezakowa 


15 M. Vorm. 7 Uhr 3 
und 1 uhr 48 Minuten NN N Man 
Nach Tre b inta 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 uhr 30 M. Rach. 


Apaſgrs von Granica 
Nach Weh towa 6, 1 30, M. Früh, 9 uhr Vorm., 2 uhr 


Ankunft in Krakau a 


Von Wien 9 ubr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends 
Von Myslowit (Breslau) und Granie a (Warſchau) 9 Uh. 
45 Min. Vor n. und 5 Ubr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds 
Aus R ans 3 15 — 8, 24 Abends, aus 
ze gan Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm. 
Aus Wielicska 6, 40 Abende, g 1 


K. k. palniſches Theater in Krakau. 
unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
Dinſtag, den 3. Jänner. f 
Frau Caſtellanin. 
Luſtſpiel in 1 Act von Joſeph Korzenigwöti, 
Herr: Geldhab. 


